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Unternehmen der chemischen 
Industrie und Wissenschafts-
organisationen haben einen 

erheblichen Einfluss auf das Errei-
chen der Nachhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen (UN Sustainable 
Development Goals, SDGs, Kasten, 
S. 36). Dieser Einfluss geht über 
chemiespezifische Aktivitäten hi-
naus. Nachhaltigkeit ist keine Do-
mäne von Grünen oder Fridays for 
Future, sondern existenziell für un-
ser Leben und Wirtschaften, wie 
Beispiele zeigen:
• Die Vorstandsvorsitzenden von 

170 europäischen Unternehmen, 
Investoren und Netzwerken for-
dern Staats- und Regierungschefs 
auf, den European Green Deal zu 
unterstützen und Ziele für das 
Reduzieren der Treibhausgase 
um insgesamt 55 Prozent bis zum 
Jahr 2030 zu setzen.1)

• Für den Rückversicherungskon-
zern Munich Re ist Stand der 
Wissenschaft, „dass die vom Men-
schen verursachten Emissionen 
von Treibhausgasen seit Beginn 
der Industrialisierung zum über-

wiegenden Teil für ansteigende 
Temperaturen“ verantwortlich 
seien. Mit steigenden Wetterex-
tremen stiegen die Schäden. Da-
bei sei „ein Einfluss des Klima-
wandels sehr wahrscheinlich“.2)

• Der weltgrößte Vermögensver-
walter Blackrock schreibt: „Com-
panies with strong profiles on 
material sustainability issues 
have potential to outperform 
those with poor profiles.“3)

• Wie eine Studie der Kreditrating-
agentur Standard & Poor und der 
Non-Profit-Organisation Carbon 
Disclosure Project ergab, errei-
chen Unternehmen, die sich im 
Klimawandel engagieren, bessere 
Finanzkennzahlen.4)

Grundsätze  
der Nachhaltigkeitsziele

Die bis zum Jahr 2030 angestrebte 
Umsetzung der SDGs ist zunächst 
Aufgabe der Vertragsstaaten und 
deren Untereinheiten, etwa Kom-
munen. Zu den 17 Zielen gehören 
169 Subziele und 231 Indikatoren.5) 
Jeder Vertragsstaat muss einen Plan 
erstellen, wie die Ziele zu erreichen 
sind. Wenn sich nun Unternehmen 
ihrer ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Verantwortung stel-
len, müssen sie sich fragen, wel-
chen Beitrag sie zum Erreichen der 
SDGs leisten können.

Der weltweite Chemieverband, 
der International Council of Chemi-
cal Associations, gibt Beispiele für 
Beiträge zum Erreichen der SDGs,6) 
ebenso der Europäische Chemiever-
band Cefic.7) Dazu kommen natio-
nale Chemieverbände wie der deut-
sche Verband der Chemischen In-
dustrie.8) Er führt viele Beispiele 
auf – meistens unter dem Oberbe-
griff Responsible Care. 

Dagegen spielen die aus Sicht der 
Industrie eher weichen Ziele eine 
untergeordnete Rolle, darunter die 
SDGs 4, 5, 8, 10 und 16 (Bildung; Ge-
schlechtergleichstellung; nachhalti-
ges Wirtschaftswachstum und men-
schenwürdige Arbeit; Ungleichheit 
verringern sowie Frieden, Gerech-
tigkeit und starke Institutionen). 
Sie werden aber wichtiger, wie die 
Initiative Chemie hoch 3 und die 
rechtliche Entwicklung zeigen.9) 
Multinationale Unternehmen kön-
nen hier einen Beitrag leisten, da 
sie den Anspruch erheben, weltweit 
gleiche Standards zu setzen.

Nachhaltigkeitsziele  
konkretisieren

Eine unabdingbare Voraussetzung 
zum Formulieren von Beiträgen 
eines Unternehmens oder einer 
wissenschaftlichen Institution ist 
ein strukturierter und von außen 
verifizierbarer Ansatz. Er sollte zu 

Die Vereinten Nationen haben 17 Ziele für eine nachhaltige Entwicklung vereinbart, darunter Bildung, 

Geschlechtergerechtigkeit und Klimaschutz. Es ist nicht nur Aufgabe staatlicher Institutionen, daran 

zu arbeiten, dass die UN-Staaten diese Ziele erreichen, sondern auch Unternehmen und Wissenschafts-

organisationen können dazu beitragen. Dafür gibt es Beispiele. 

Nachhaltigkeitsinitiative

Verantwortung übernehmen
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Detlef Männig ist freier Berater bei Mannig 
Consulting in Potsdam. Der promovierte 
 Chemiker war über 30 Jahre in der chemi-
schen Industrie tätig und hat haupt- wie 
 nebenamtlich die Themen Umweltschutz, 
 Sicherheit und Nachhaltigkeit verantwortet.  
mannig-consulting.com
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SDGs mindestens Folgendes ent-
halten:
• Umsatzanteile oder Budgets,
• Unternehmensstrategie,
• Stakeholderbefragungen, etwa bei 

Kunden, Lieferanten, Investoren, 
Nachbarn und Mitarbeitern,

• Untersuchungen zu Peers, also zu 
Unternehmen mit ähnlichen Ge-
schäften,

• SDGs, ausgewählt nach den Fra-
gen, wo die Geschäftstätigkeit ne-
gativ wirkt oder wo Chancen für 
positive Beiträge zum Erreichen 
eines SDGs bestehen,

• Link zu Wesentlichkeitsanalyse 
nach Global Reporting Initiative 
(GRI),10) Deutscher Nachhaltig-
keitskodex (DNK)11) oder ähnli-
chen Standards.

Das haben längst nicht alle Unter-
nehmen. Es gibt Unternehmensbe-
richte mit mehr als zehn oder sogar 
allen 17 SDGs. Positive Beispiele lie-
fern dagegen in Deutschland etwa 
Evonik Industries, Merck, Bayer 
und Wacker. Evonik hat Unterneh-
mensbeiträge zu den SDGs in vier 
Zielen priorisiert und kommuni-
ziert. Merck hat drei Ziele benannt 
und diese auf die Subziele herun-
tergebrochen. Bayer nennt fünf 
SDGs und Wacker Chemie sieben 
[Nachr. Chem. 2020, 68(10), 30].

Nur 21 Prozent der Vorstandsvor-
sitzenden oder Geschäftsführer 
(CEOs) meinen, dass Unternehmen 
derzeit eine entscheidende Rolle 
bei Beiträgen zur Erreichung der 
SDGs spielen. Allerdings glauben 
71 Prozent, dass sich das mit gestei-
gertem Einsatz und Taten ändern 
lässt, wie eine Studie der weltwei-
ten Initiative für verantwortungs-
volle Unternehmensführung (UN 

Global Compact) und des Bera-
tungsunternehmens Accenture 
zeigt. Sie befragten für „The Decade 
to Deliver: A Call to Business Acti-
on” unter anderen mehr als 
 100 CEOs weltweit operierender 
Unternehmen.12)

Noch schwerer tun sich die Wis-
senschaftsorganisationen. Zwar 
gibt es eine fast unüberschaubare 
Fülle von „Ethical Guidelines“, 
„Codes of Conduct“ und ähnlichem, 
aber der Bezug zu den SDGs fehlt 
fast vollständig.13) Eine Ausnahme 
ist die amerikanische chemische 
Gesellschaft ACS, die sieben SDGs 
nennt. Aber es bleibt unklar, nach 
welchen Kriterien diese ausgewählt 
wurden.14) 

Beispiele weiterer Initiativen

UN Global Compact: Dies ist nach 
eigenen Angaben „the world’s lar-
gest corporate sustainability initi-
ative“, zu deren Mitgliedern auch 
kleine und mittlere Unternehmen 
zählen. In Deutschland sind es ins-
gesamt 609 Teilnehmende. Davon 
haben sich 32 selbst in die Katego-
rie Chemicals eingestuft, weltweit 

sind es 337. Zehn Prinzipien zu 
Menschen- und Arbeitsrechten, 
Umweltschutz und Korruptionsbe-
kämpfung sind hier festgelegt, und 
jedes Unternehmen muss jährlich 
einen Fortschrittsbericht abgeben, 
wie weit es beim Umsetzen der 
Prinzipien ist. Diesen Bericht soll 
der CEO unterschreiben und darauf 
eingehen, wie der Fortschritt ge-
messen wurde. Hinzugekommen 
sind jetzt konkrete Schritte, wie die 
SDGs umzusetzen sind. Manche in-
ternationale Organisationen kriti-
sieren allerdings, dass all dies un-
verbindlich ist und keine Sanktio-
nen vorgesehen sind.

Together for Sustainability: Die 
ursprünglich deutsche Initiative 
fördert Nachhaltigkeit durch Audits 
und Assessments in der Lieferkette. 
Dies sind etwa Selbsteinschätzun-
gen der Lieferanten mit einem 
strukturierten Fragebogen, die die 
externe Zertifizierungsgesellschaft 
Ecovadis prüft. Die Organisation 
umfasst zurzeit weltweit 26 Unter-
nehmen der chemischen Industrie 
mit einem Gesamtumsatz von 
346 Milliarden Euro.

Chemie hoch 3: Diese Initiative 
will Nachhaltigkeit als Leitbild in 

„Business is a vital partner 
in achieving the Sustainable 
Development Goals. We ask  
companies everywhere to assess 
their impact, set  ambitious 
goals and communicate trans-
parently about the results.“  

Für den ehemaligen UN-Generalsekretär Ban Ki-moon sind „Unternehmen wichtige 

Partner, um die Nachhaltigkeitsziele zu erreichen“. Foto: UN Photo/Rick Bajornas
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der chemischen Industrie veran-
kern und hat dafür etwa den Leitfa-
den „SDG-Navigator für Unterneh-
men der chemischen Industrie“ ent-
wickelt. Zudem will sie „mit Impul-
sen an Politik und Gesellschaft ... zu
einer nachhaltigen Entwicklung im
Sinne der Globalen Nachhaltigkeits-
ziele“ beitragen. Träger sind der
Verband der Chemischen Industrie,
die Industriegewerkschaft Bergbau,
Chemie, Energie und der Bundesar-
beitgeberverband Chemie.

Deutscher Corporate-Government-
Kodex: Unternehmen der chemi-
schen und verwandter Industrien
zählen sich dazu, darunter BASF,
Brenntag, Covestro, Henkel, Linde
und Symrise. Das Regelwerk be-
schreibt etwa Grundsätze zu Diver-
sität, Whistleblower-Systemen, Ri-
siken, Interessenkonflikten und
Transparenz.

World Business Council for Sus-
tainable Development: Die Vision
ist „to build a world where nine bil-

lion people are living well and with-
in the boundaries of the planet, by 
2050“. Etwa 200 weltweit agierende
Unternehmen – jeweils vertreten
durch den CEO – gehören der Ini-
tiative an, davon 13 Prozent im Sek-
tor Chemicals.

Von Regeltreue 
bis soziale  Verantwortung

Zu weiteren Themen, die für Nach-
haltigkeit wichtig sind, zählen
• Compliance, also das Einhalten

von Recht und Gesetz sowie inter-
nen verbindlichen Regeln,

• Governance, also das Steuern
oder Regeln etwa von Unterneh-
men oder Gemeinwesen,

• Corporate Social Responsibility,
also die unternehmerische Gesell-
schaftsverantwortung,

• Environmental and Social Gover-
nance (ESG), also verantwortli-
ches, unternehmerisches Handeln
sowie

• Socially Responsible Investment
(SRI), also Investieren nach ethi-
schen Grundsätzen.

Es lohnt sich für alle, die in der che-
mischen und verwandten Industrie, 
in Forschung und Lehre oder der Ver-
waltung tätig sind, sich mit den SDGs 
und diesen anderen Themen zu be-
schäftigen. Und es lohnt sich auch für 
die, die Geld in Unternehmen inves-
tieren oder Aktien kaufen wollen. BB

1) t1p.de/3dhu

2) t1p.de/1gys

3) blackrock.com/corporate/about-us/sustai

nability-resilience-research

4) PDF der Studie vom Juli: t1p.de/4lzg

5) unstats.un.org/sdgs/indicators/ 

indicators-list

6) icca-chem.org/focus/sustainability/sdg/

#about-icca

7) cefic.org/a-journey-to-sustainability

8) vci.de/der-vci/nachhaltigkeit-im-vci/ 

uebersicht.jsp

9) bmz.de/de/themen/lieferketten/index.html

10) globalreporting.org

11) deutscher-nachhaltigkeitskodex.de

12) unglobalcompact.org/

news/4593–09–22–2020

13) opcw.org/hague-ethical-guidelines

14) ACS zu den Nachhaltigkeitszielen: 

t1p.de/fryx

INFO: 17 Ziele von Infrastruktur ausbauen 

bis zu Ungleichheiten reduzieren

Die 17 Ziele für eine nachhaltige 

Entwicklung der Vereinten Nationen

(UN Sustainable Development

Goals, SDGs, genannt auch Agenda

2030) hat die UN-Generalversamm-

lung im Jahr 2015 verabschiedet. Im

Gegensatz zu den vorhergegange-

nen „Millennium Development

Goals“ wenden sich die SDGs auch 

und vor allem an die entwickelten

Staaten und nehmen sie in die Ver-

antwortung. Welche Beiträge die 

chemische Industrie und Wissen-

schaftsorganisationen leisten kön-

nen, um diese Ziele zu erreichen, 

zeigt dieser Artikel. Er beschränkt

sich im Wesentlichen auf die chemi-

sche Industrie in Deutschland; die

grundsätzlichen Aussagen gelten

selbstverständlich auch für nicht-

deutsche Unternehmen und Wis-

senschaftsorganisationen. Leitbild

der Agenda 2030 ist der Deutschen

Bundesregierung zufolge, „weltweit

ein menschenwürdiges Leben zu er-

möglichen und gleichzeitig die na-

türlichen Lebensgrundlagen dauer-

haft zu bewahren“. Dies umfasse 

ökonomische, ökologische und so-

ziale Aspekte. Dabei unterstreiche

die Agenda 2030 die gemeinsame

Verantwortung aller Akteure: Politik, 

Wirtschaft, Wissenschaft, Zivilge-

sellschaft – und jedes einzelnen 

Menschen.
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